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Tatbachep Iet tnng.
Samstag den 7. November.

I I I V r i e n.

«^as k. e. Illyrische Gubernium hat im ElN'
Verständnisse mit dem k. k. inneiösterreichischcn kü«
stenländischen Appellacione-Geiichte, die bei dem l. f.
Magistrale S l . Veit erledigte Spndikersstelle, dem
dermaliyen Syndicus bei dem Magistrate zu Volts-
derg, MallhauS P i n d e r , zu verllihen befunden. —
Laibach am 30. October 18^0.

Die Landesstelle hat die bei dem l. f. Bezirks-
Commissariate Auersperg neu creirte Amlss'chreiders-
stelle d«m I I . Amtöschreiber bei dem l . f. Bezirks'
Kommissariate Oberlaibach, Mathias I u an e t i t sch,
und die hiedurch in Erledigung gekommene zweite
Amtsschreibtrssiclle bei dem l . f, Bezirks.-Lominissa-
riate Oderlaibach dem Gubcrnial - Kanzlei ^ Practik^.n-
ten, Matthäus T ert n i g . vcil i ihen. — Laibach am
Z l . October iLl«0.

V M i e n .

Ih r» kaiserl. Hoheit die durchlauchtigste Frau
Erzherzoginn Sophie haben die Nacht ruhig zuge»
bracht, und der Verlauf des Wochenbettes kann nicht
erwünschter seyn.

Den 2 l . October 18^0, Morgens 9 Uhr.
D r . Ma l f a l l i .

Hußian.

M i t der Allerhöchsten Entschließung vom 22.
Oktober d. I . geruhten Se. k. k. Majestät die bei
dem Dalmatiner Gubernium eclcdlgte Gllbcrnial-
und Präsidial .'Seccetäresteüe dem Hof-Concipisten
dei der vereinigten Hofkanzlei, Joseph tz I u ck von
Leidenkron, zu verleihen.

Die k. k. vereinigte Hofkanzle, h ^ eine bei
dem Landes .- Gubernilim zu Laibach erledign Gu-
bernial 'Secrctärs-Stel le, dem bisherigen ersten

Kreis «Commissar in Adelsberg, Anton v. L a u f e n -

stein, verliehen. ( W . Z.)

F r a n k r e i c h .
P a r i s , 23. Oktober. Der Konig hat gestern

Abend definitiv die Entlassung aller Minister ange-
nommen. Man erzählt, Marschall Soul t , zum vor-
aus von der Veistlmmung der H H . Teste und V i t -
lemai'n versichert, sey nach dem Schlosse noch vor
Hrn . Mole berufen worden. (Siecle.)

Am Abend deS 2 l . October durchzog eineNolt«
von 250 bis 200 Individuen, welche ihrer Kleidung
nach der arbeitenden Classe anzugehören schienen,
das Quartier S t . Germain und sang die Marseil-
laise. Der Wachtmeister der Municipalgarde, Lafon«
tain,, traf, als <r al/ein nach der Caserne der Rue
de Tournon zurückkehrte, auf diese Vande, redete sie
an und suchte sie zum Auseinandergehen zu bewegen.
» Ib r bringt in alle Straßen Unruhe, sagte dieser
wackere Veteran. Geht nach Hause, sonst lauft ir>
Gefahr, verhaftet zu werden." Diese gutgemeinte
Aeußerung wurde mit Pfeifen und Schimpfreden b,'
antwortet. Von Drohungen gingen die Wüthenden
zur That über, rissen den Wachtmeister vom Pferde
und verwundeten ihn durch einen Dolchstoß an der
Kehle. Der Unglückliche wurde nach dem Hospital
Val -de-Grace getragen; sein Zustand flößt lebhafte
Besorgnisse ein. Unter der Municipalgaroe hat diese
Mordthat den größten Unwillen erregt. Lafontaine
ist einn der Veteranen diese« Corps, sieht seit 2?
Jahren darin und ist Ritter der Ehrenlegion.

Unter den wegen deS Attentats vom 55. Ocr.
verhafteten Individuen ist eineS, welches sich durch
seine vertraute Verbindung mit Taimcs, seine schlrch.
lcn Antecedent»«« und wüthende Ucberspanntheit der
Meinungen besonders verdächtig gcrnachl hat. Der

- Mann wurde seit einigen 2agln speciell beobachtet
, und schr bald rechtfertigte sich der auf ihn geworfene
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Verdacht. M a n fand bel der Hausdurchsuchung ge»
gen 2000 Patronen, 7 Kilogramme Pulver und ein«
beträchtliche Menge Blei. (Allg. Z.)

S p a n i e n .
Nachrichten aus M a d r i d vom 16. October

( in Pariser Blättern) melden: „Die Centraljunla,
eine Behörde, die auf revolutionärem Wege aus De-
legirten der Provinzialjunlen, welche selbst auf revo^
lutionarem Wege und keineswegs durch freie Wahl
der Provinzialangehörigen entstanden, zusammenge«
setzt ist und sich als souveraines Organ der Volks-
meinung geltend machen wi l l , hat sich tadelnd über
die letzte Regierungshandlung der abgetretenen Re-
gentinn, in Betreff dcr Auflösung der Corles, auö»
gesprochen. Sie verlangt/ daß der Senat nicht bloß
zu einem Dritlheil, wie die Verfassung es wi l l , son-
dern vollständig neu gewählt werde. —Madrid wäre,
nach dem Eco del Comercio, voll Freude über die
Abdankung der Königinn Christine; in Wirklichkeit
ist nichts bemeiklich, als ängstliche Spannung. Sie»
den Jahre sind eS jetzt, seit die Königinn Christine
nach dem Tode ihres Gemahls durch ein Amnestie-
decret die verbannten spanischen Liberalen, von wel«
then viele jetzt zu ihren bittersten Gegnern gehören,
aus langjähriger Verbannung zurückrief. Die Ne«
sonnenern äußern Besorgnisse, so viel dieß der Druck,
der von den herrschenden Exaltados geübt wird, ,r»
laudt. Der Castellano spricht sich heute gegen das
unbedingte Anschließen an England aus und rühmt
die Vortheile des Bündnisses mit Frankreich. —
Die Erziehung der jungen Königinn Isabella und
ihrer Schwester, der Insantmn Marie Luise, soll der
Marquise Santa Cruz entzogen und an die Herzo-
ginn de la Victoria, oder an die Herzoginn von
Saragossa (Gemahlinn des Generals Palafox) oder
an die Witwe des Generals Mina übertragen wer:
den.

Französische Nläller enthalten noch Folgendes
über die Vorgänge bei der Abdankung der Königinn
Christine: Die Minister hallen gleich nach ihrer An-
kunft in Valencia eine Audienz bei der Regentinn.
I n einer zweiten Conferenz, am folgenden Tage,
stellte Ihre Majestät folgende Frage an ihre M in i -
ster-. Wollt I h r den Eid als Minister leisten? Ja,
Senora, antworteten sie. Dann schwört! Nachdem
dieß geschehen war, trat die Regentinn in ihr Cabi-
net , lies Espartero hinein unb sprach zu ihm: Es'
partero, ich danke ad! Dann kehrte sie zu den übri-
gen Ministern zurück, welche vergeblich sie von ih-
rem Entschlüsse abzubringen suchten. Nichts konnte

denselben wankend machen. S!« ergriff elne Feder,
schrieb eigenhändig die Abdankungsacte und fragte
dann sogleich den Marineminister, welches Schiff »r
bereit habe, um sie wegzubringen. Die Minister be;
merkten, da sie die Regentschaft von den LoneS em-
pfangen, so müsse sie die Abdankung in deren Hän-
de niederlegen. Da ist sie, war ihre Antwort, macht
damit, was I h r wollt; alie Erörterung ist nutzlos.
Ich bin fest entschlossen, abzureisen; von dem Avun<
tamienlosgeseä gebe ich kein Wort auf. Von wo
und wie kann ich abreisen? Der Macineminister cr»
wied,rle, er wolle sogleich das Dampfboot Mazeppa
nach Barlelona schicken, um di« Fregatte Eorles ho-
len zu lassen, damic Ihre Majestät unter spanischer
Flagge und auf einem Kriegsschisse abreisen könne.
Sie erwiederte: All ' das dauert zu lang; ich werde
auf dem ersten Dampfbbot, das anlegt, abreisen.

Schon lange sehnte ich mich nach dies«r Abrei»
s»; schon Madrid verließ ich mit diesem Entschlüsse.
Esparlero erbot sich, gleichfalls das Land zu verlas-
sen. Dieses Erbieten rührte die Königinn sehr: si»
antwortete ader: Bleibe, Du bist für Spanien noth'
wendig; ich empfehle Di r Meine Tochter. (Oest. B.)

V o r t u g a l .
Das in der Geburt gestorbene Töchterlein der

Königinn, genannt Infanta Dona Maria, ward am
?. October mit allem Gepränge königlicher Leichen«
begängnisse beigesetzt, doch mit dem Unterschiede, daß
hier, statt des üblichen Trauerapparals, nur Freuden-
zeichen zu sehen waren. I n jenen südlichen katho-
lischen Ländern wild nämlich der Tod eines Kindes,
das gerade nur so lange gelebt, um die Taufe zu
empfangen, und dann in seiner Unschuld dahinschied,
als ein Freudenanlaß betrachtet. So trugen denn die
dcr Leichen folgenden Herren und Damen vom Hof
Staalskleiber von den hellsten und heitersten Farben,
die Soldaten marschirten mit geschultertem Gewehr
zu lustiger Musik, und von den Kirchthürmen er-
klangen, als der Zug vorüberging, die fröhlichsten
Glockenspiele. — Die Vank von Lissabon hat eine
dedcutei.de Summe nach London Übermacht, zur Ve '
zahlung der verfallenen Dividenden von der auswäc-
ligen Schuld. Dle besprochene Emittirung von Tim«
los, die cn den Zollhäusern von Lissabon und Opor«
to an Zahlungsstatt angenommen werden sollten, lag
nie im Plane der portugiesischen Regierung. Eine
solche Operation würde den portugiesischen Gesetzen
entgegen se,)n, die eine solche Anticipation dcr öffent'
lichen Einkünfte verbieten. (Allg. Z )
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Großbritannien.

L o n d o n , 20. October. V o l drei Tagen ver-
l!tß das stolze Linienschiff Br i tannia, von 120 Ka>
nonen, das die Flagge deS Conlreadmirals S i r I .
Ommaney führ t , den Hafen von Portsmouth, um
demnächst nach dcm Mitlelmeer abzusegeln. An
Vord deö Howe, dessen Ausrüstung rasch vorwärts
schieltet, hat man große Kriegsvorrä'lhe verladen,
unter Andern, 5000 Flinten, die zur Vertheilung an
die Syrer bestimmt sind. I n die englischen »Theer-
jacken,- die sich anfangs elwaS saumselig zeigten, ist
jetzt ein patriotischer Enthusiasmus gefahren, so daß
si« sich schaarenweise zum Dienst auf den Kriegs,
schissen melden. So schlugen z. B . die Matrosen
des eben erst von vierjährigem Dienst in den süd-
amerikanischen Gewässern zurückgekehrten Sparrow,
hawk einen zehntägigen Urlaub, der ihnen angeboten
war, aus, und gingen unvtrwti l t an Bord deö L i -
nienschiffes the Queen.

D o v e r , 2 l . October. I n Folg« »lner von der
Regierung elngetroffcnen Ordre, alle Festungtwerke
von Douer alsbald in guten Vertheldigungestand zu
setz««, Hal der Herzog von Wellington, als Lord
Warden of the Cinque Ports, von Hrn. Icnkinson,
dem Vicegouvnneur der fünf (Frankreich gegenüber
gelegenen) Häfen, dem Platztommandanlen Lord
Munro u. A. dcgleitet, das Hafencastell, die Strand-
talterien :c. besichtigt und die Aufstellung der Kanonen
angeordnet. Mehrere Puncte der Hohe solien, so schnrU
als möglich, neu befestigt werden. Die Casernen
werden zur Aufnahme von 4900 Mann Infanterie
und Artillelie hergerichtet. Das Z!l. Regiment, des-
sen Depot bereits hier ist, und das 66. haben Marsch-
ordre hieher erhalten. (Al lg. I . )

Gsmanisches Neich.
Berichte aus Coostantinopel vom 18. October,

welche auf außerordentlichem Wege eingegangen sind,
bringen wichtige Nachrichten aus Sprien. — Ein
Supplement zum Echo d l'Orient vom l 6 . October
meldet folgendes:

Der Tahiri Vahri hat Beirut am 12. Abends
verlassen. Bei Abgang dieses Dampfbools befanden
sich die Admiräle Stopforb, Vandiera und der Com-
mandant Walker mit fünf englischen Linienschissen,
einem türkischen Linienschisse und einer österreichischen
Fregatte zu Beirut.

Am 9. haben die VerbLnbetm eine Demonstra-
tion gemacht, um Beirut anzugreifen; Soliman Pa-
scha war am 8. dahin zurückgekehrt, nachdem er die
Etell lmg verlassen, wo er sich in einiger Entfernung

von der Stadt verschanzt halle, mit welcher tr b's
dahin immer in Verbindung geblieben war.

Bei einer ernsthafteren und difinitivcn DemeN'
siration von Seite der Verbündeten hat der ägypti-
sche General nicht für rathsam befunden, dem An-
griff die Spitze zu bieten, und sich beeilt, den Platz
mit den 200 Mann zu räumen, die «r flüher da-
rin gelassen hatte.

Beim Ausrücken aus dcr Stadt sind die Aegyp-
tier auseinander gelaufen, und man hat gesehen,
wie Eoliman Pascha, von zw«i Offizieren begleitet,
sich in aller Eile gegen Süden wendete.

Am 9. Abends verkündigten Feuer, die am Ge-
stade angezündet wurden, den Verbündelen die Räu-
mung deß Platzes von den Aegyptiern. Auf Begeh-
ren der Einwohner von Bei ru t , schickten die Admi-
räle Truppen und nahmen Besitz von dcr Stadt i n
dem Augenblicke, wo die ersteren beschäftigt waren,
»ine Br.sche zu verschließen, UM die Rückkehr der
Aegyptier unmöglich zu machen.

I m Fort von Beirut befand sich eine M i n e ,
deren Existenz von den Einwohnern angezeigt wor-
den war; leider hat, während man beschäftigt war,
ihr nachzuspüren, eine plötzliche Explosion eincm eng-
lischen Seecadellen und zwei englischen Matrosen das
Leben gekostet.

Da durch die Besetzung von Beirut das Lager
von Dschunieh unnütz geworbln war , sind sämmtli-
che Truppen der Verbündeten auf jenem ersteren
Puncte concentrirt worten.

Nachdem die Verbündelen am t 0 . erfahren hat,
ten, daß sich Ibrah im Pascha mit 20U0 Mann Kern-
tlttppen in geringer Entfernung von Be i ru t , in ei-
ner sehr starken Stellung befand, beschlossen sie» ihn
anzugreifen. M a n dctaschirte gegen ihn ein Corps
von hooo M a n n , lauter Türken, unter den Befeh-
flhlen Sel im Pascha's, dem der General Iochmus
und Commodore Napier beigegcben waren; ein Corps
von ^oo Gebirgsbewohnern, mit dem Obersten Hod-
ges, englischen Generalconsul in Aegypten, an der
Spitz?/ deckte die Flanke. Der Angriff war so un-
gestüm, daß die Posit ion, trotz der wüthigen Ver-
theidigung der Aegpptier, in wenigen Augenblicken
genommen wurde; 2000 Acgpptier wurden zu Ge-
fangenen gemacht; der Ueberrcst wurde gelobtet, ver-
wundet, rder ergriff d'ie Flucht. Die Fahne I b r a -
him Pascha's und zwanzig Stück Feldgeschütz fielen
in die Gewalt der Türken, die, in diesem Gefechte
eine über alles Lob erhabene Tapferkeit entwickelt

haben.
Der Ei fer , die Einsicht «nd der Mu th Eelkm
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Pascha's haben diesem General die Achtung der eu-
ropaischen Offiziere, das Vertrauen seiner Truppen
erworben, und empfehlen ihn dem Wohlwollen der
ottomannischen Regierung.

Die ollomannische Armee erhält laglich Zuwachs
durch ägyptische Überläufer und die Flüchtlinge,
welche dem Säbel der Tücken in dem letzten Ge»
fechte entronnen waren, eilten herbel, um sich unter
die Fahnen deS Sultans zu stellen.

Der Emir E l -Kaß im war an dec Spitze zahl-
reicher Gebirgsbewohner in on Verfolgung Ibrahims
begriffen, der, von einem schwachen Reiterlrupp be-
gleitet, floh.

Der Emir Beschir war am l l . mit seiner gan-

zen Familie und 800 Personen seines Gefolges in

Saida angelangt, um sich zu unterwerfen und zu

bitten, daß ihm sein Eigenthum und,s«in Leben ge-

sichert werden.

Am 12. hatte Admiral Stopforb ei'n Dampf-
schiff abgeschickt, welches den Auftrag hatte, den Für-
sten des Gebirges an Vor» zu nehmen und ihn nach
Beirut zu führen.

Der Emir El.'Kaßim ist an Emir Veschir's S l e l .
le in alle Functionen eingesetzt worden, welche letzte-
rer im Namen und zu Gunsten Mehemed Al i 's auS:
geübt hatte.

Saida wi r dergestalt befestigt worden. daß es
mindestens einer Ttreitmacht von 25 bis Za.yoa
M a n n bedürfen würde, um einigen Erfolg hoffen zu
können,- nun aber ist unter den gegenwärtigen Um-
ständen nichts dergleichen m3glich.

Ueberläufer aus Sa in t -Jean d'Acre hatten dem
Izzet Pascha die Nachricht gebracht, daß sich dieser
Platz in der vollst.mblgsten Demoralisation befindet,
und mehr Kranke und Mißvergnügte als Kampflusti-
ge darin liegen. A^les berechtigte zu dem Glauben,
daß ein rascher Angriff leicht mit Erfolg gekrönt
werben dürft?»

Der Commodore Napier traf mit dem Power-
fu l und einigen Dampfschiffen alle erforderlichen An-
sialten, UM sich Tripoli 's zu bemeistern, dessen E l 0 '
berung den S ^ c a n in den Besn; des ganzen Litto-
rals von Syr ien setzen würde. M a n wird solcherge.
stall Herr der Ereignisse bleiben, selbst dann, wenn
das schlechte Wi t te r die Escadren nö'chigen sollte,
die Küste für den Augenblick zu verlassen.

N,ch den mäßigsten Berechnungen schätzt m,m,
l^5 sich die Zchl dlr Überläuft ' ' , Verwundeten oder
Todten der ägyptischen Acm?e g?gen,v,ics?c, auf un«
g,f5hr 20,0?» M,mn belaufen mu?. M m urtheile

hiernach über die Aussichten auf Erfolg für Mehe-
med A l i .

Am Vord des Tahri Bahri befanden sich: der
Hr. Oberst Hodges, der in der Affaire vom 10. mit
gefochten hat , und !20 ägyptische Offiziere von alien
Graden, die bei verschiedenen Gefechten zu Gefange-
nen gemacht worden waren.

Dieses Dampfboot bringt dem Sul tan die Fah-
ne Ib rah im Pascha's.

Zum besseren Verständnisse der im Echo de I'O-
rient enthaltenen Nachrichten über Emir Veschir, kön'
nen wir aus den uns direct aus Beirut vom 1^.
d. M . zugekommenen Berichten Folgendes mittheilen.'

Gedachter Emir halle bekanntlich am 5 Occo-
ber mit Abgeordneten des SeraskierS Izzet Mehe»
med Pascha und des Admirals Stopfocd eine Con-
vention abgeschlossen, worin er sich gegen Sicherung
seineg Lebens und stincS Eigenthums anheljchig
machte, sich dem Sul tan zu unterwerfen, und zwti
seiner Söhne als Geißeln de) Vertrags inS olto-
mannische Lager zu schicken. Da dieß zur bestimmten
Frist nicht erfolgt war, und Emir Beschir über die
Ursache dieser Zögerung nichts weiter hören ließ, kielt
sich Admiral Stopford an den mit seinem Adgeold«
neten abgeschlossenen Vertrag nicht mehr gebunden,
und publicirle den Ferman S i . Hoheit des Su l -
tans, kraft dessen Emir Veschir abgesetzt, und die
Verwaltung des Libanon, scmlm Vetter dem Emir
E l -Kaßim übertragen w i rd , der sogleich von einein
Delegirten Izzet Mehemed Pascha's im Namen des
Su l tans , mit den Insignien jciner neuen Würde
bekleidet wurde. — MS Emir Beschir am 9. seit"
Absetzung erfuhr, war «r darüber im hohen Grade
destürzt und schloß sich mit seinen Söhnen in seinen
Harem ein, wo er Niemanden vor sich ließ. — A>n
folgenden Tage brach er mit seiner ganzen FamiU«
und einem zahlreichen Gefolge aus seiner Residenz
von De i r ' e le Hamar auf, und verfügte sich nach Sai -
da, wo er am l l . anlangte und sich zur Verfügung
des LinienschiffscapitäüS Bark lay, Commandanten
der dortigen S t a t i o n , lstellle; am folgenden Tag«
wurde er auf Befehl t,«s Admiral S top fo rd . mit
allen den Seinigen an Vord eines englischen DamP^
schiffeS nack Beirut gebracht. — Vor seinem Abgang
aus De l r -e l 'Kamar befahl Emir Leschir allen s<>'
ncn Dru len, sich >nit den, dem Sul tan ergebenen
Maromten zu verciniaen und gemeinschaftlich w>t
ihnen g?czen Id rah im Pascha und die Aegypticr zu
Felde zu ziehen. ^
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Dl t ovorwahnten Berichte aus Beirut schildern
den Zustund der ägyptischen Armee als in vollkom-
mener Auflösung begriffen. Nirgends war die minde-
ste Vorsorge für die Soldaten getroffen wolden, die
sich ohn« Mundvorralh, ohne Kleidung, ohne Arz-
neimittel und ohne Aerzte befanden. Won 48 bis
19,000 Mann, mit welchen Ibrahim Pascha im
Laus« dieses Sommers in den Libanon «ingefal-
len war, sind mit Inbegriff der Besatzung von Tri-
poli , welche 2000 Mann betragen soll, kaum mehr
8000 übrig. Das 10le ägyptische Regiment ist fast
gänzlich aufgerieben, und.die syrischen Soldaten des
2 ,̂sten Regiments haben sich größtenlheiis in di« Ge-
birge verlaufen und suchen nach ihrer Heimath zu
entkommen. — Ein Reisender, der unlängst aus
Bagdad in Beirut eingetroffen ist, und auf seiner
Meise in Ursa, Antiochia, Lattakia und Tripoli sich
aufgehallen hatte, versichert, daß überall die ägypti-
schen Truppen sich im elendesten Zustande befinden
und daß die Einwohner dec besagten Städte fest
umschlossen sind, sich bei der ersten günstigen Gele-
genhlit für die Sache oes Sultans zu «klären.

Am io . October Morgens erschien daS franzö-
sische Dampfboot le Castor auf der Nhede von Bei-
rut und bat den Admiral Stopford um Erlaubnis,
d«n französischen Consul, Hrn. Demeloyzes, für eini-

Stunden ans Land setzen zu dürfen. Ließ wur-
de ihm von dem englischen Admiral ohne Anstand
gewahrt, und am selben Tage um 2 Uhr Nochmit-
tags verließ der Castor die Rhede «on Beirut.

(Oest. L.)

Eine Correspondent in der Times aus A lexa n«
d r i a vom 2?». September enthält, außer manchem
Bekannten, folgende Angaben über die ägyptische
Seemacht: „Auf die von Mehemcd Ali den Officic«
ren der ihm zugeführlen tückischen Flotte gegebene
Erlaubniß, nach (Zonstanlinopel zurückzukehren, wenn
sie nicht gsgen den Sultan fechten wollten, blieben
außer dem Vcrräther Achmet Pascha selbst, nur drei
Oss'ciere hohen Nangs in ägyptischen Diensten. Die
türkischen Matrosen hat der Pascha alle behalten;
aber von den 2i,uao Mann, so viel ts ursprünglich
waren, sind beinahe 5000 (?) gestorben; weiter«
Y000 sind w Syrien verwendet, und H000 sind de.
sertlrt. so dah nur noch tl.000 übrig. Die tür'kisch«
Flotte, mit halb türkischer, halb ägyptischer Beman.
nung, zählt L Linienschiffe (zwei Vi>r- und 6 Drei'
deckn), 12 Fregatten/ 1 Corvette und 2 BriggS,
und rvird noch immer von Achmet Pascha befehligt.
Die ägyptische Flotte sieht unter dem M i r - M i r a n

(Zur, Laib. Zeitung Nr. S3'. 53^0.)

(Admiral) Mustafa Pascha. Sie besteht aus l l L i -
nienschiffen von je 90 bis l08 Kanonen; 5 Fregat«
ten von 5^ bis 68; 5 Corvellcn von 22 bis 26;
6 Briggs von 1H bis 18; 2 Cutters von l2 Kano-
nen; der Dampffregntle „ N i l " mit 2 Vierundachtzig-
und a Zwciunddreißigpfündern; die DampfbriZg
»Vulac" (vormals der toscanische I I Gencroso) mit
2 Zehnpfündern. Die ganz? Besatzung d«r vereinigten
Flotte mag gegen 25,500 Mann betragen. Die Ma-
rineossiciere sind uon Mehemed Ali freigebig bezahlt.
Sie haden, wie im russischen Dienst, alle militari«
schcn Rang; die Malrosen sind in den militärischen
Handgriffen gcübl, und gellen zugleich als Marine«
foloacen. Die Auszeichnung ocr Officiere ist sehr ein-
fach: ein auf der linken Schulter befestigtes kleines
Abzeichen, einen Anker. Stern oder Halbmond vor-
stellend. — Folgendes sind einige Soldverhallnisse:
Ein M i r - M i r a n 00er Admiral (deßgleichen ein Ge-
neral, z. V . Soliman Pascha, der vormalige Obrist
Sclucs) erhält monatl'ch 2^/2 Beutel zu je 500
Piastern'(gleich 5 Pf. S t . oder 60 si.), also l^70
fl-, nebstbem 90 Rationen täglich für sich und sechs Pf<r-
beratwnen. Jede Ration wird ,̂2 Piastern monat-
lich gleich gerechnet. Ein Bey eisten Ranges (Mira-
l iwa, Viceadmiral, im Landoienste Generalmajor)
hat 25 /̂2 Beutel monatlich, und i,2 MünnS- und
4 Pferderationen für din Tag; «'n Bey zweiten
Nangs t6 Beutel monatlich, 52 MannS- und Z
Pferderatwnen täglich u. s. w. Der Sold des gt-
meinen Malrosen beträgt 15 bis IU Piaster monat-
lich'. Die täglichen Rationen, sowohl in der Flotte
als in der Armee, sind genügend, die Mannschaft
befindet sich wohl dabei, und man hört nie «ine
Klage von ihr, da sie <s jedenfalls besser hat als >
vordem zu Hause. Die türkischen Schisse sind meist
aus Eichenholz und stärker gebaut a!S die ägyptischen,
die meist aus syrischem Föhrenhol« bestehen und so
schlecht gefügt sind, daß sie bei jedem Schuß knar-
ren und klaffen, und mit den Kanonen zugleich die
Schiffspumpen in Thätigkeit gesetzt werden müssen..
Bei dem Bau dieser Schiffe wurde von den Schiffs-
archirekten deS Pascha's greulich betrogen. I n einem
Zusammenstoß mit englischen Linienschiffen würden
ein Paar Geschühlagen der Letztern dieses «lende
Flickwerk gräßlich zurichten. Sollten sie aus dem
Hafen von Alexandrien, dessen Mündung überdieß
so seicht ist. daß nur fünf von den großen ägyptischen
und drei von den gießen türkischen Schissen sie mit
ihrer vollen Fracht an Kanonen, Proviant u. s. w.
passiren konnten, sich herauswagen, so würden die
beidM'Liniensch'sse - M und Implacable, hmrelchm,,
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sie, nach dem alten Beispiele derCurlatier, eins nach
dem andern niederzuwettern. Die ägyptischen See»
leute sind besser, als die türkischen,- das will aber
nicht viel sagen. Die Begriffe von nautischer Taktik
und Disciplin sind bei beiden noch in der Kindheit.

(Allg. Z.)
Vermischte Nachrichten.

Vor ungefähr 6 Monaten wurde der reichö
Kaufmann Clodomir Frenois auf der Insel Mau»
ritius in seiner Wohnung todt und verstümmelt
gefunden. Sein Leichnam lag am Boden, das Ge-
sichr war durch einen Schuß ganz unkennilicy ge-
macht, und daneben fand man eme Pistole. Auf
dem Tische lag ein Billet des Inhaltes: „ Ich bin
ruinirt . . . . ein Dieb raubte mir 25,000 Pfo.
S t . Es bleibt mir nur die Schande übrig, und die-
se kann ich nicht ertragen. Ich übertrage meiner
Frau, meinen Gläubigern dcn Rest unseres Vermö-
gens zu überlassen, und bitte Gort, m îne Fr.und«
und Feinde, m,r den Tod zu verzeihen. Clodomir
Frenois.« Die Bestürzung war allg.'mein, und Je-
dermann beklagte den überall geachteten M ^ n ' .
S^ine Witwe konnte nach einigen Wochen ihren
Schmerz nicht länger ertragen, und entschloß sich,
sich Gott ganz zu weihen; sie trat in ein Kloster der
Büßerinnen, und überließ dem Nissen ihres Gat-
ten, einem Arzte, die Ordnung des Nachlasses.
Nachforschungen ergaben, daß der Di^stahl mit
dcm Verschwinden eines gewissen John Moon z«,
sammentreffe, der früher in dem Hause Frenois ge-
arbeitet hatte. Einige Zeit darauf erschien jedoch
derselbe wieder auf der Insel , und erklärte seine
Flucht durch die Angabe, er sey von seinem Herrn
nach Frankreich geschickt worden. Man begnügte sich
damit, und diö Sache war bald ganz vergessen. Vor
Kurzem klopfte indeß Jemand an die Thüre Wi l -
liam Burnetts, des Hauptgläubigers dcs versterbe?
nen Frcnois, und als er hereingeführt wurde, er̂
kannte der Kaufmann in dem Fremden zu seinem
größten Entsetzen seinen Schuldner, den er vor
sechs Monaten todt und verstümmelt gefthen, dessen
Beerdigung er beigewohnt hatte. Was sie sprachen,
weiß MIM nicht; Burnett begab sich aber bald dar-
auf zu dem Criminalrichter, und am anderen Tage,
als John Moon seinen Thee trank unter den Palmen
seineS Gartens mit einer Cireassierinn, die er seit Kur-
zem gekauft hatte, wurde er verhaftet und in das
Gefängniß abgeführt. Er erschien bald darauf vor
dem Criminal-Gerichte, angeklagt deS Diebstahles
bei. dem seligen Clodomir Frenois, lächelte aber mit
der Zuversicht eines Mannes, der nichts zu fürchten

hat, betheuerte seine Unschuld, und erklärte, man
werde ihn unmöglich verurtheilen können, da doch
nicht Em Zeuge gegen ihn aufzutreten vermög«.
Der Präsident winkte, es öffnete sich eine Thüre,
und herein trat Clodomir Frenois, der sich selbst
umgebracht hatte. D»e Haare standen allen Ann'<«
senden zu Berge, und die Frauen cinsiohen. John
Moon simkaufdie Knie, und gestand s^n V»rbreciM
ein. Sem Vertheidiger ai>er meinte, ein durch Furch«
entrissenes Geständnlß sey ungültig, crst müsse uachg«-'
wiesen werden , wer der angeblich auferstandene Clüd«."
»mr Frenois sey. Dieser nahm darauf das Wort und
sprach: »Als ich den Dlebstahl bemerkce, den d«'l
Angeklagte begangen hatte, war er entflohen, «nd
jeder Versuch ihn einzuholen, lMlsue vergeblich sty»«
Ich nahm mir deßhalb vor, mein Leben zu becnc»«
gen, um meine Schande nicht zu sehen, ^s was 7
Uhr Abends. Ich schrieb dcn Brief, der auf u»ei-
nein T'sche gefunden wurde, und zog den Hahn
a>, meiner Pistole auf. Nachdem ich ein kurzes «n-
brünstiges Gebet zmu Himmel cmporsandte, brache
lch die Mündung des Rohrs in den Mund, und
legre schon den Fmger an den Drücker, als ich - ^
em Klopfen an memcr Thüre hörte, und es wa<
mlr unmöglich loszudrücken. Ich versteckte die P'-
stole, und öffnete die Thüre. Es trat ein ManN
em, lN wilchem ich den Todtengra^er erkannte. Es
trug auf der Achsel emen Leichnam, der für m<>'mcn
Neffen, den Arzr, bestimmt war; denn das Gelicht
weiß, wie selten hier Leichname zur Section vo»-
kommen. Es war ihm anfänglich nicht lieb, mich i "
treffe«, und er bat dringend, ich möchte von d«l
Sache nicht sprechen, weil er sonst um seinen DieN!»
kommen würde. Ich kam da auf eine Id«e, gab
dt»n M^nnc cin Paar Goldstücke, und trug dann
Den Leichnam selbst in mein Zimmer, ersuchte al>el
zuvor den Todtengräber mir von einem Fleischer noch
etwas Blut zu bringen, was er mir brachte» De»
Cadaver war von meiner Größe, und hatte braune
Haare, wie ich. I h r sterblichen Reste des KrM.'N.
sagte ich zu mir , indem ich mich bekreuzte, vera/bc,
wenn ich Euch zertrümmere, cS geschieht, NM den
Ruin von 20 Familien zu verhindcru. Gelingt «'/
so soll Deine Familie die meimge seyn. (Es wa«
der Leichnam eines armen Fischers, den scine F^'
milie aus Noth verkaufte.) Ich legte meine Kleids
ab, und zog sie dem'Todten an, dann setzte ich ihrN
die Pistole auf das Gesicht, gab ihm den Sch«^
der für mich bestimmt gewesen war, und die K ^
zerriß es ganz und gar, und übergoß sein A""'?
mit dcm bewußten Blute. Er war unmöglich zu c»'
kennen. Als dieß geschehen war, legte ich and"«
Kleider an , rasirte mir den Backenbart und die " ^
gcnbraunen ab, und am nächsten Morgen war «^
auf einem Schiffe, das nach dem Festlands unt<»
Segel ging. Was ich vorausgesehen hatte, ges^"'
Mcm unwürdiger Commis kam, als er meinen ^o
erfuhr, auf die Insel zurück, während ich in P a "
ermittelte, wo er meine Gelder in Frankreich v! .
terlegt hatte. — So gelingt es mir, alle " " N
Gläubiger befriedigen zu können und wieder
Ehren zu leben.» — Das Gericht verurtyeilre oe
I . Moon zu lebenslänglicher Haft.

Verleger: Ignaz Alois Gdler v. Kleinmayr.


